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Königsmrd in Marseille
Der König von Südslawien ermordet
Paris , 9 . Okt. Auf den König Alexander von Süd -

flawien , der am Dienstag in Marseille eintraf und vom
französischen Außenminister Barthou dort empfangen
wurde, ist ein Revolver -Anschlag verübt worden.

In der ersten Meldung , die Havas um 16.30 Uhr
über den Anschlag auf König Alexander von Südsla¬
wien verbreitete , hieß es , daß der königliche Zug gerade
auf dem Börsenplatz in Marseille angelangt
war , als etwa 20 Schüsse von Personen , die
sich in der Zuschauermenge befanden, abgegeben wurden.
Der südslawische König sei nicht getroffen worden, son¬
dern nur ein General , der sich im dritten Wagen befand.
Diese Meldung wurde von Havas später dahin berich¬
tigt , daß König Alexander von mehreren
Kugeln getroffen sei . Inzwischen hat sich dann
herausgestellt , baß der König drei Schüsse er¬
halten hat . König Alexander von Südslawien ist sei -
ne » Verletzungen erlegen .

Auch Vaelhou tödlich verletzt
Paris , 9. Okt. Havas bestätigt, daß auch Außen¬

minister Barthou von einem Revolverschuß getrof¬
fen worden ist, der ihm den Arm durchschlug. Angeblich
soll der Armknochen zersplittert sein. Getroffen ist auch
General G e orges , der dem Obersten Kriegsrat ange¬
hört und als ernsthafter Kandidat für die Nachfolge des
Generals Weygand in Frage kam.

Die Nachricht , daß sich dis Verletzung des französischen
Außenministers als unbedeutend erwiesen hat , hat sich
nicht bestätigt. Wie Havas aus Marseille mitteilt , ist
Außenminister Varthouum 17.14 Uhr den bei dem
Anschlag erlittenen Verletzungen erlegen .

Tagesspiegel.

Weitere Todesopfer

In Berlin eröffnete der Führer und Reichskanzler sowie
Reichsminister Dr . Eöbbels das Winterhilfswerl des deut¬
schen Volkes für 1934/35 mit einer Kundgebung in der
Krolloper .

In Marseille ist durch einen Nevolveranschlag König
Alexander von Südslawien und der französische Außenmini¬
ster Barthou sowie drei Generale getötet worden, was in
aller Welt ungeheures Aufsehen und Entsetzen erregt hat.

Nach Pariser Meldungen ist das Attentat von kroatischer
Seite angezettelt worden, der Haupttäter soll nicht mehr
am Leben, die Mittäter entkommen sein.

Der Nachfolger des ermordeten Königs Alexander ist des-
^ sen lljähriger Sohn Peter , der zurzeit rn England die
' Schule besucht.

! Am Dienstag abend hat sich in Frankreich ein schweres
j Bergwerksunglück ereignet . 2U Bergleute sind eingeschlos-

jen , drei Tote bereits geborgen.

Paris , 9. Okt. Dem Attentat in Marseille fielen
weiter zum Opfer ein französischer General , ein fran¬
zösischer Admiral und ein südslawischer General .

Paris , 9. Okt. Der französische General Georges
sowie ein französischer Admiral , dessen Name jedoch noch
nicht bekannt ist, — es handelt sich wahrscheinlich um
den Admiral Verthelot — und ein südslawischer
General sind ebenfalls den Verletzungen, dis sie bei dem
Anschlag erhalten hatten, erlegen.

General Georges ist in das nächstgelegene Kran¬
kenhaus eingeliefert worden. Auch zweiPolizisten
und drei weitere Personen , darunter zwei
Frauen , trugen Verletzungen davon.

Die Attentäter
Paris , 9. Okt. Havas berichtet aus Marseille : Eine

Reihe von Zuschauern, die auf die Ankunft König
Alexanders von Südslawien wartete , soll bei der
Schießer ei ebenfalls verletzt worden sein, darunter
em Kinooperateur . Wie verlautet , ist der Täter ein süd¬
slawischer Staatsangehöriger . Nach den Ermittlungender Polizei müssen an der Durchführung der Bluttat
mindestens zehn Personen beteiligt ge -^ e sen s e i n. Havas meldet weiter aus Marseille , daßder Attentäter , ein etwa 40jähriger gut gekleideterMann , von der Polizei niedergeschossen worden sei . Erwurde in einen Kiosk geschleppt und gab noch Lebens-
A sich . Der Anschlag erfolgte genau um 16.10
7 ^ ./ranz . Zeit . Die Polizei hatte große Mühe , die aufs
höchste erregte Zufchanermenge zurückzndrängsn.

Der Mörder König Alexanders ein Kroate
9. Okt. Havas meldet aus Marseille : Kö-mg Alexander, der seinen Verletzungen erlegen ist, war

d-» Kugeln getroffen worden , von der einen in
von der anderen in die Herzgegend. Jn -

1ck,l ^
'

v
^

« Z ^ Eeinen Erregung wurde nach dem An -

kcko» . des Königs mit dem sterbenden Herr-
d- n in

"
-
*

7 *
.?^ Etur begleitet , wo König Alexander in

des Präfekten auf einem Ruhebett
vergeblich

1 wurde . Alle ärztliche Fürsorge war jedoch

k Attentäter , der niedergeschossenworden ist, heißt P e t r u s K a l e m e n . Er ist am 20.
-Dezember 1899 in Agram geboren und betrieb in dieserStadt ein Kaufmannsgeschäft . Mau fand bei ihm einen

am 30. Mai 1934 ausgestellten Patz. Katemen war am
28 . September nach Frankreich gekommen.

Der Nachfolger König Alexanders
Belgrad , 9 . Okt. Der Nachfolger des in Marseille

einem Mordanschlag zum Opfer gefallenen König Ale -
, xander von Südslawien , Prinz Peter , befindet sich zu»

Zeit in einem College in England . Er ist 11 Jahre alt .

Der Hergang des Anschlags
Paris , 9 . Okt . Der festliche Empfang , den man dem süd¬

slawischen König zu bereiten gedachte , ist zu einem Trau¬
erspiel geworden . Das gesamte französische Mittelmeer¬
geschwader hatte sich aus der Reede von Marseille einge¬
funden , um den südslawischen Kreuzer „Dubrownik"

, der
König Alexander nach Frankreich führte , einzuholen.
Kriegsminister Pi 6 try war an Bord des Panzerkreuzers
„Eolbert " dem südslawischen Schlachtschiff entgegengefah¬
ren . Er übernahm König Alexander an Bord einer
Admiralsbarkasse , die beide in dem alten Hafen von Mar¬
seille an Land setzte , wo iümrliche Minister unter
Führung von A u ß e n m >. n i st e r Barthou und einer
Reihe anderer französischer und südslawischer militärischer
und ziviler Würdenträger die Ankunft erwarteten . Bei der
Einfahrt in den Hafen wurden 21 Salutschüsse abgegeben.
Der königliche East bestieg mit seinen Gastgebern einen of¬
fenen Wagen , der sich an die Spitze eines langen Zuges
setzte . Mit dem König zusammen war der südslawische Au¬
ßenminister Ieftitsch gekommen . Dagegen hatte die Kö¬
nigin Marie von Südslawien die Reise nach Paris im
Zug unternommen und wollte in Dijon zu ihrem Gatten
stoßen .

Als der Wagen aufdenBörsenpIatz einbog, fielen
die Schüsse, die dem König das Leben kosteten .

Der Führer des Kraftwagens des Königs schilderte einem
Vertreter der Agentur Havas den Hergang wie folgt : „Als
der Wagen auf den Börsenplatz einbog, sprang ein
Mann auf dasTrittbrettdes Kraftwagens
undgabvieroderfünfSchüsseaufdenHerr -
scher ab . Ich habe den Verbrecher sofort am Hals gefaßt,während ein Oberst, der sich neben dem König befand, mit
seinem Säbel den Attentäter niederschlug .

"
Der Attentäter hat , wie ergänzend gemeldet wird , ver¬

such t , sich zunächst eine KugeldurchdenMundzu
schießen , aber die auf ihn eindringenden Polizisten ha¬ben ihm dazu keine Zeit gelassen . Er soll aus dem Platzder Präfektur niedergeschlagen worden sein . Der Anschlag
hat einen tiefen Eindruck aus die zahlreiche Menge hinter¬
lassen , die sich zum Empfang des Königs versammelt hatte .
Ueberall herrscht tiefes Schweigen. Die Fahnen sind auf
halbmast gesetzt.

»

BlMtzou Ehrend der Operation gestorben
Paris . 9. Okt . In dem Krankenhause , in das der fran¬

zösische Außenminister Barthou eingeliefert worden war ,
nahm man zuerst an , daß die Verletzung Barthous nicht
schwer sei. Es wurde sofort beschlossen , den linken Unter¬
arm abzunehmen » der durch eine Kugel zerschmettert war .
Zunächst schien die Verletzung das Leben des Außenmini¬
sters nicht zu bedrohen . Während die Chirurgen die Ope¬ration Vornahmen, entstand eine Blutung . Eine Blutüber¬
tragung wurde notwendig . Sie wurde sofort beschlossen und
voraenommeo . aber drr Zustand des Außenministers wurde

ständig schwächer , bis sein Herz schließlich aushörie zu ar¬
beiten und der Außenminister starb.

König Alexander von Südslawien
König Alexander I. von Südslawien , der in der Nacht

zum Freitag vergangener Woche Belgrad verlassen Hatte,
um Paris einen Besuch abzustatten , ist am Dienstag bei
seiner Ankunft in Marseille einem Anschlag zum Opfer
gefallen .

König Alexander wurde am 16 . Dezember 1888 in Ce-
tinje als zweiter Sohn des damaligen Präsidenten und
nachmaligen Königs Peter Karageorgewitsch geboren . Seine
erste Ausbildung genoß er im russischen Kadetten -Corps .
Nachdem sein Vater im Jahre 1903 zum König von Serbien
gewählt worden war , kam Alexander nach Belgrad , wo er
sich staatsrechtlichen Studien widmete. Im Jahre 1909
wurde Alexander zum Thronfolger ausgerufen , nachdem
sein älterer Bruder Georg abgedankt hatte . Von nun an
widmete er sich vor allem der Armee . Im ersten Valkan -
kriege im Jahre 1912 übernahm er das Kommando der er¬
sten serbischen Armee und siegte in der Schlacht von Ku-
kanovo. Als König Peter schwer erkrankte , übernahm
Alexander am 24 . Juni 1914 die Regentschaft. Nach dem
Tode seines Vaters bestieg er im Jahre 1921 als König
der Serben , Kroaten und Slowenen den Thron . Er leistete
am 29 . Juni 1921 den Eid aus die Veitstag -Verfassung, die
er am 6 . Januar 1929 außer Kraft setzte . Mit Hilfe des
Kabinetts Zivkowitsch führte er die absolute Regierungs -
sorm ein . Die konstitutionelle Regierungssorm wurde 1931
jedoch wieder eingesührt , nachdem bereits am 3 . Oktober

' 1929 der Name des Königreiches für Serben , Kroaten und
Slowenen in die Bezeichnung Königreich Südslawien um¬
geändert worden war . Die Erundzüge der neuen Verfassung
wurden proklamiert . Anfang 1932 verzichtete der König aus
vier Millionen Dinar seiner Zivilliste . Im Jahre 1933 be¬
gann Alexander sich praktisch mit der Balkanpolitik zu be¬
fassen . Er besuchte in diesem Jahre den König von Rumä¬
nien und König Boris von Bulgarien bei einer Durchreise
in Belgrad und führte im September 1933 eine Valkan -
rundreise durch .

Am 24 . September 1933 war er beim König von Rumä¬
nien in Sinaja , am 3 . Oktober beim König von Bulgarien
in Varna und am 4 . Oktober bei Kemal Pascha in Istan¬
bul . Diese Reise stand unter dem Leitspruch: „Der Bal¬
kan den Balkanvölkern "

. Sie hatte eine Anzahl
von Friedens - und Freundschaftsverträgen zur Folge , dar¬
unter den am 9 . Februar 1934 abgeschlossenen Valkanpakt .
Mit Ausnahme von Bulgarien Unterzeichneten diesen Ver¬
trag Südslawien , Griechenland , Rumänien und die Türkei .
Als im Juni 1934 Sowjetrußland von der Tschechoslowakei
und Rumänien anerkannt wurde , schloß sich Südslawien
diesem Schritt nicht an .

Im Jahre 1923 hatte König Alexander sich mit Mari a,der zweiten Tochter König Ferdinands von Rumänien , ver¬
mählt . Dieser Ehe sind drei Söhne entsprossen. Der älteste
Sohn , Kronprinz Peter , wurde am 6 . September 1923 ge¬boren . Gegenwärtig hält er sich in einem College in Eng¬land auf . _

Außenminister Barthou
Paris , 9 . Okt . Außenminister Barthou , der dem Anschlag

In Marseille zum Opfer gefallen ist, hat eine lange politi¬
sche Laufbahn hinter sich . Er war am 25 . August 1862 im
Departement Baß Pyremöen geboren und trat sehr jung in
die Politik ein . Er studierte Rechtswissenschaften und wurde
bereits im Jahre 1889 , nachdem er früher in verschiedenen
Provinzialversammlungen erne politische Rolle gespielt
hatte , zum ersten Mal in die Kammer gewählt , der er un¬
aufhörlich bis zu seiner Wahl in den Senat angehörte . Be¬
reits in den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts be¬
kleidete er mehrere Ministerposten und wurde 1913 Mini¬
sterpräsident. In dieser Eigenschaft wirkte er für die Ein¬
führung der dreijährigen Dienstzeit . Ende des Jahres wurde
er gestürzt. Während der Kriegszeit trat er als Minister
ohne Portefeuille in das Kabinett Painleve ein und war
später im 7. Kabinett Vriand Kriegsminister . Auch fastallen übrigen Regierungen gehörte er zumeist als Justiz¬minister an . Eine besondere Rolle spielte er als NachfolgerDubois in der Reparationskommission . In dem Kabinett
Poincare von 1926 bis 1929 wurde er erneut Justizministerund behielt diesen Posten auch im Kabinett Vriand bei . Indem kurzlebigen Kabinett Steeg von 1931 übernahm er das
Portefeuille des Kriegsministers . Seine Tätigkeit als Au¬
ßenminister im Kabinett Doumergue ist hinreichend bekannt.Er hat versucht , der französischen Außenpolitik eine völligandere Richtung zu geben. In seine Zeit fällt der Eintritt
Sowjetrußlands in den Völkerbund, den er mit allen Mit¬
teln betrieben hat .

»



Trauerlag in Frankreich
Paris , 9. Okt . Staatspräsident Lebrun wird Dienstag abend

um 21 .50 Uhr nach Marseille abreisen , um der sterblichen Hülle
des Königs der Südslawen und des französischen Außenmini¬
sters die letzte Ehre zu erweisen . Der französische Ministerrat
ist Dienstag abend zusammengetreten und hat einen nationalen
Trauertag beschlossen.

»

Veileid des Führers
zum Tode des Königs von Südslawien und Varthous
Berlin . g. Okt . Staatssekretär Meißner sprach Diens¬

tag abend im Auftrag des Führers und Reichskanzlers
Adolf Hitler bei dem südslawischen Gesandten und dem fran¬
zösischen Botschafter vor, um ihnen das Beileid des Füh¬
rers zu dem Tod des südslawischen Königs und des franzö¬
sischen Außenministersauszudrücken.

Der deutsche Geschäftsträger , Botschaftsrat Förster ,
hat sich sofort nach Bekanntwerden der ersten Nachrichten
über den tödlichen Verlauf des Anschlags auf die südslawi¬
sche Gesandtschaft begeben, um sein Beileid zum Ausdruck
zu bringen . In Vertretung des beurlaubten deutschen Gene¬
ralkonsuls hat Vizekonsul Zimmermann in Marseille dem
südslawischen Konsul einen Beileidsbesuch abgestattet .
Der Führer an den Präsidenten der französischen Republik

Berlin , 9. Okt Der Führer und Reichskanzler hat an den
Präsidenten der französischen Republik folgendes Beileidstele¬
gramm gesandt : „Soeben erreicht mich die Nachricht, daß der
französische Minister des Auswärtigen , Herr Barthou , den Ver¬
letzungen erlegen ist , die er bei dem nichtswürdigen Verbrechen
in Marseille erlitten hatte . Eurer Exzellenz spreche ich, zugleich
im Namen des deutschen Volkes die aufrichtigst empfundene An¬
teilnahme aus .

Adolf Hitler .
Deutscher Reichskanzler .

Beileidstelegramm des Führers
an die Königin von Südslawien

Berlin , 9 . Okt. Der Führer und Reichskanzler hat an die
Königin von Südslawien folgendes Beileidstelegramm gesandt :

„Tief erschüttert durch die Nachricht von dem fluchwürdigen
Attentat , dem Seine Majestät der König zum Opfer gefallen ist,
bitte ich Ew . Majestät , den Ausdruck meines aufrichtigen Bei¬
leids entgegenzunehmen und der Anteilnahme des ganzen deut¬
schen Volkes versichert zu sein .

"

Eröffnung der WiuicrWimkr
M4-ZS

Der Führer eröffnet das Winterhilfswerk 1934
Berlin , 9 . Okt . In dem überfüllten Reichstags -Sitzungssaalder Kroll -Oper eröffnete am Dienstag mittag der Führer das

gewaltige soziale Hilfswerk des deutschen Volkes im Kampf
gegen Hunger und Kälte im Winter 1934/35 . Im Vorjahre
hatte noch der große Saal des Propagandaministeriums für die
Arbeit des Reichsbeirates für das Winterhilfswerk ausgereicht .Diesmal aber waren nicht nur die Vertreter der Reichs- und
Staatsregierung , der Behörden , der Parteigliederungen und der
großen Wirtschaftsgruppen , nicht nur die Träger dieses Zweiges
der NS -Volkswohlfahrt . die Kreis - und Amtswalter , die Ab¬
ordnungen des 1,5-Millionen -Heeres der Sammler und Samm¬
lerinnen erschienen, sondern auch die Arbeitslosen , die Klein¬
rentner . die Arbeitsunfähigen und endlich auch die Vertreter
der Arbeitnehmerkreise , die durch Lohn- u. Gehaltsabzug an der
Förderung des Winterhilfswerks besonders beteiligt waren . An
der ganzen Auffahrtstraße standen die Menschen in dichten Glie¬
dern hinter den Absperrketten der SS . Der Haupteingang der
Kroll -Oper war schlicht mit Tannengrün geschmückt. Auch der
Eingang des Inneren war von hohen grünen Ständen flan¬
kiert . Rechts vom Portal hat ein Ehrensturm der Leibstandarte
Aufstellung genommen. Die Mitglieder der Reichsregierung und
die bekannten Persönlichkeiten der Bewegung wurden bei ihrem
Eintreffen mit stürmischen Heilrufen begrüßt .

Der Sitzungssaal war völlig schmucklos geblieben . Die Stirn¬
wand trug ein gewaltiges Hoheitszeichen schwarz auf grau mit
den Worten : „Winterhilfswerk 1934/35 " und über dem Bühnen¬
vorbau zeigte ein Spruchband die Zielsetzung des Winterhilfs¬
werk: ..Wir schaffen die nationale Solidarität ".

! Gewaltige Scheinwerfer bestrahlten die Lichtfluten des großen
! Kronleuchters Lange vor Beginn waren Parkett und Ränge
! und auch die Regierungsbänke schon dicht besetzt.
< Auf der linken Seite der Estrade hatten die Reichsminister
, und Staatssekretäre , auf der rechten Seite die Führer der Par -
! teigliederungen , der SA . und SS . , der Arbeitsfront , der NS .-

Volkswohlfahrt , der Reichsjugendführung und andere mehr Platz
genommen . Heilrufe kündeten von draußen die Ankunft
des Führers , den die Tagung mit erhobener Rechte grüßte ,
als er in Begleitung von Dr . Göbbels den Saal betrat .

Staatssekretär Dr . Funk eröffnete die Arbeitstagung des
Reichsbeirates für das Winterhilfswerk .

Rede des Führers
Meine deutschen Volksgenossen und - Genossinnen!

Inmitten einer der schwersten Wirtschaftskrisen hat der Na¬
tionalsozialismus die politische Macht übernommen . Sollte der
Eintritt einer Katastrophe von kaum ausdenkbarem Umfange
vermieden werden , mußten die Abwehrmaßnahmen augenblick¬
lich einsetzen . Es waren schnelle Entschlüsse zu treffen und aus¬
zuführen . Den Kampf , den wir nach der Regierungsübernahme
sofort gegen die Arbeitslosigkeit ausgenommen haben , habenwir entschlossen ein Jahr lang durchgesührt . Er ist Ihnen be¬
kannt . Von Monat zu Monat steigerten sich die Erfolge . Allein
trotz der Gewißheit , dieser größten Gefahr Herr zu werden , er¬laubte das allgemeine Elend nicht, sich ausschließlich mit dieser
Lösung für die Zukunft zufrieden zu geben. Die Versicherung,das deutsche Volk wieder in Arbeit und Brot zu bringen , kann
für viele eine Hoffnung sein , für manchen aber ist ihre zu¬künftige Verwirklichung kein Trost für den Augenblick, der in
seinem Elend und Unglück nach sofortiger Hilfe schreit . So
§aben wir deshalb ganz unabhängig von unserem Kampf der
Rettung der einzelnen deutschen Berufs - und Lebensstände durchdie Arbeitsbeschaffung den Entschluß gefaßt , zur Ueberwindung '
der drückendsten Not und Sorgen eine besondere Hilfs¬
aktion größten Umsanges ins Leben zu rufen . Das von Dr .
Göbbels organisierte Winterhilfswerk ist eines der monumen¬
talsten Leistungen des nationalsozialistischen Regiments . Die
Absicht war . durch einen eindringlichen Appell an die Hilfs¬
bereitschaft der deutschen Volksgenossen, die das Glück vor dem
Aergsten bewahrt hat , denen zu helfen , die dem schlimmsten Un¬
glück ausgeliefert sind .

Denn , wenn schon in normalen Zeiten stets ein Teil der Not
unverschuldet fern wird , so ist durch die grausamen Verhältnisse
der letzten Jahre diese Not Millionen von Deutschen als Ver¬
hängnis zugestoßen, für das sie höchstens durch ihre frühere
mangelnde Einsicht in politische Dinge und Notwendigkeiten i n-
direkt . keinesfalls aber wirtschaftlich direkt verantwortlich
gemacht werden können. Sie sind die Leidtragenden eines poli¬
tischen Wahnsinns , der unser Volk auch wirtschaftlich am meisten
geschlagen hat . Besonders tragisch wird diese Not , weil sie sich
nicht mehr auf einzelne Menschen, sondern auf ganze große und
geschlossene Siedlungsgebiete erstreckt . Was uns Deutschen seit
einem Jahrhundert nur mehr in Berichten aus fremden Län -

! dern gemeldet wird , erlebten wir nun in der eigenen Heimat .
! Ganze Teile des Reiches dem Hunger und Elend ausgeliefert ,
§ ohne daß im Augenblick eine wirtschaftlich wirksame Abwehr ge-
! funden werden konnte !

WiegroßdiesesElendist , wissen viele Deutsche auch
, heute nicht. Und leider sind es besonders die Mitglieder un-
. serer gutsituierten Gesellschaftsschichten , die kaum je einen Ein -
l blick erhalten in die Armut und in die Entbehrungen , von denen
- Unzählige unserer Volksgenossen heimgesucht sind .' Seit der Friedensvertrag von Versailles auf unserem
, Volke lastet , hat aber das trostlose Elend bei zahlreichen Men - '

scheu endlich der Verzweiflung Platz gemacht. Und hier haben s
wir einen Maßstab , der uns die Größe dieses Jammers in er¬
schreckenden Ziffern beweist. Auf rund 29 090 beläuft sich die
Zahl derjenigen , die jährlich in ihrer letzten Verzagtheit keinen
anderen Ausweg aus dem Elend dieses irdischen Jammertales
gefunden haben , als den durch Selbstmord . Die unverant¬
wortlichen jüdischen Literaten dieses Zeitalters aber waren nie¬
derträchtig genug, dies als „Freitod " zu bezeichnen . Wie viele
ober würden wohl von diesen 29 990 Jahr für Jahr aus freiem
Willen gestorben sein , wenn sie nicht die bitterste Not dazu ge- !
zwungen hätte ? Es sind keine leichten Entschlüsse , die die Men - i
schen den Tod wählen lasten . Unsere oberen Zehntau - »
s e n haben wohl keine blasse Vorstellung davon , wie viel Trauer ^
und Jammer notwendig sind , um in einer Mutter erst den
Entschluß zu wecken und dann zur Ausführung reifen zu lasten , ^
sich selbst und den Kindern das weitere Leben auf dieser trost- -
losen Welt zu ersparen ! !

Und das alles aber sind Volksgenosten und wahrhaftiger Gott
nicht die schlechtesten . Denn wer wollte sich wundern , wenn äs .

c5//r //'/// cr/r
Ein Roman vom neuen Deutschland

von Paul Hain .
,22 NaLdruS verbot«:!.

iUnd also schreit Langbein :
„Na , ein bißchen Aehnlichkeit mit Musik hat das Ge¬

dudel ja schon . Aber mehr Takt , Herrschaften, mehr Takt !
Und mehr Seele noch in die Schalmeien ! Das muß klingen,
als ob 's aus dem Himmel käme ! Hört sich noch immer wie
Kuhblöcken an ! Also , nochmal angefetzt und nicht soviel nach
den .Noten gestiert ! Bomben und Granaten ! Die müßt ihr
doch schon längst im Kopf haben ! Rasselbande !"

Alle grinsen vergnügt . „Rasselbande !" — so nennt man
sie ja allgemein im Lager , die Spielleute . Von der Zeit
her , wo man noch nicht so feine, nickelfunkelnde Schal¬
meien besaß . Damals hatten sie nur die „Instrumente " die
jeder von Zu Haufe mitgebracht hatte , Geigen , Mandolinen ,
Mund - und Ziehharmonika und Bockflöte . Das gab schon
eine „ rasselnde Musik ! Und wenn es an manchen Abenden
besonders lustig im Lager zugeht, dann holen sie diese ihre
Privatinstrumente vor und veranstalten damit ein vergnüg¬
tes Konzert .

Und wieder fahren die Schalmeien zum Mund . Ludwig
Langbein hebt den Taktstock.

Von neuem schmettert Musik über den Hof. Langbein
nickt wohlwollend wie der liebe Gott und blickt den lan¬
gen, schmächtigen Liebreich , der auf dem rechten Flügel sitzt ,
»besonders freundlich an . Der Junge macht sich ! Eine gute
Ergänzung des Spielmannszuges , der stille Liebreich. Hat
Musikgefühl im Leibe , ordentlich aufgeblüht ist er ! Er bläst
mit einer Inbrunst , daß ihm die Augen leuchten und die
»Backen glühen.

Hauptmann von Stumm steht am offenen Fenster seines
Zimmers und hört schmunzelnd zu . Er könnte sich wirklich
nichts Schöneres denken, als Leiter eines Arbeitslagers zu
fein, junge, arbeitswillige Menschen zu führen , den Ge - »

meinschaftsgedanken in ihnen zu stärken und Len Glauben
an Deutschland zu festigen.

Ist es nicht , als ob die ganze Gegend hier schon von
dem Frohsinn und der Arbeitslust des Lagers angesteckt
ist ? Kaum , daß es in diesem Bezirk noch einen Arbeits¬
losen gibt ! —

Hauptmann von Stumm nickt vergnügt vor sich hin,
als nun die Spielleute ein neues Lied anstimmen — das
letzte für die heutigen Uebungsstundsn , denn es ist nun schon
später Nachmittag . Und durch das Hoftor ziehen eben die
ersten Arbeitstrupps von draußen ein .

Sofort fallen sie lachenden Gesichts in den Text des Lie¬
des ein , das da gerade gespielt wird und das sie gut kennen.
Es ist das Lied vom Hitlermädel und es müßte ja sonder¬
bar sein , wenn das nicht jeder junge Arbeitssoldat im Kopse
hätte . Brausend klingt' s über den Hof :

„Schon viel Hab
'

ich gesehen
Von Schönheit allerwärts ,
Doch jetzt — ich muß gestehen —
Brennt lichterloh mein Herz.
Jetzt reitet es Attacke
Und kann nicht ruhig fein,
Es liebt in brauner Jacke
Ein Hitlermägdelein I
»Valleri — vallera , valleri — vallera
Ein Hitlermägdelein !
Mit Edelweiß am Mieder
Tritt so ein Mädel an ,
Die schönen schlanken Glieder
Ziehn jedes Herz in Bann .
Auch meines macht ticke — tacke ,
Weiß weder aus noch ein,
Denn es liebt in brauner Jacke
Ein Hitlermägdelein !
Valleri — vallera , valleri — vallera
Ein Hitlermägdelein !
Nun Hab

'
ich mir errungen

Solch frische deutsche Maid

ehe der Entschluß zu dieser bittersten Entscheidung kam , den
leichteren Weg zum Verbrechen gewählt hätten?

Nein , die Nation hat eine Pflicht , sich so weit es
irgend menschenmöglich ist, diesem Elend entgegen¬
zusetzen . Sie hat die Pflicht , durch gemeinsame Opfer den
unglücklichen Opfern unserer Not zu helfen. Die Nation hatdabei zu wissen , daß es sich hier um Volksgenossen handelt , die
ebenso ein Teil unseres Ganzen sind wie diejenigen , die das
Glück bester gebettet hat .

Jahrelang hat man besonders in unseren bürgerlichen Kreisendas Dichterwort von dem „Einigen Volk von Brüdern " zu einer ,
faulen Phrase heruntergewürdigt . Denn nicht durch Vereins - »
reden kann diese Einigkeit bewiesen werden , sondern sie muß
erhärtet werden durch die Tat . Die primitivste Tat aber zur
Verwirklichung dieser brüderlichen Einigkeit besteht darin , daß
man den Brüdern und Volksgenossen hilft , die selbst nicht mehrin der Lage sind , ihrer Not Herr zu werden .

So wie es im einzelnen selbstverständlich ist , daß Kinder ihren
alten und nicht mehr arbeitsfähigen Eltern zu helfen haben , so

'
muß die Nation im gesamten denen beistehen, die aus eigener
Kraft einfach nicht mehr in der Lage sind, sich dem Schicksal der
Vernichtung zu entziehen.

Und hier haben besonders die oberen Zehntausend und dis
breiten , bester gestellten Massen eines Volkes einehohe Ver¬
pflichtung Und ich möchte daher an dieser Stelle es sehr
offen aussprechen, daß das Winterhilfswerk gerade mit denen
rechnet, die leichter als das breite Volk selbst in der Lage sind,em Opfer zu bringen . Und ich sage hier ausdrücklich „Opfe r",denn ich finde es wenig rühmlich , wenn ein Vermögender und in
hohem Einkommen stehender Mann dasselbe gibt , wie ein
sich selbst kaum das tägliche Brot in genügendem Umfange Ver¬
dienender Ich halte im Gegenteil dafür , daß jeder Einzelnein seinem Rahmen aber auch wirklich ein Opfer bringt , das ihm
selbst als Opfer fühlbar wird . Ich spreche die starke Hoffnung !
aus . daß sich in diesem Jahr das nicht mehr wiederholt , was wir k
im vergangenen in einer Reihe von Städten feststellen konnten,
daß nämlich ärmere Viertel mehr an Opfer mobilisierten , als
die wirtschaftlich bester gelagerten . Ich bin dafür , daß wir in
solchen Fällen in Zukunft diese beschämende Tatsache der Na¬
tion ganz offen zum Bewußtsein bringen Ich glaube , daß ge¬rade diejenigen , die im wirtschaftlichen Leben erfolgreich stehen,in jeder Sekunde Saran denken sollen, daß nur durch die Arbeit
und Opfer der Gesamtheit auch ihr eigener Emporstieg ermöglicht
wurde . Denn die deutsche Arbeitsschlacht wird nicht geschlagen
durch einzelne und ihren Einsatz, sondern durch die mobilisierte
Kraft der gesamten deutschen Nation . Und vor allem aber auch
durch die finanziellen Opfer des ganzen deutschen Volkes. Jeder
Industrielle , dessen Fabrik heute läuft und morgen laufen wird,
mag daran denken , daß es nicht allein seine Fähigkeit ist, die »
dieses Wunder zustande gebracht hat , sondern vielmehr die Wil¬
lenskraft , die die nationalsozialistische Bewegung im deutschen
Volke hervorgerusen hat und die materiellen Mittel , die die
ganze deutsch« Nation diesem Willensausdruck zur Verfügung ^
stellt.

Es bat daher besonders der Reichtum nicht nur höhere
Eenußmöglichkeitcn , sondern vor allem aber auch höhere PfUch- »
ten . Die Auffassung, daß die Verwendung eines Vermögens in
jedem Umfange nur Privatangelegenheit des Einzelnen sei, muß
im nationalsozialistischen Staat um so mehr eine Korrektur er¬
fahren , als ohne die Mitwirkung der Gesamtheit kein Einzelner
sich eines solchen Vorzuges heute erfreuen könnte. l

Wenn ich mich an diese mittleren und besser ge¬
stellten Kreise besonders wende , dann geschieht es ,weil sich von den breuen Masten unseres Volkes in Stadr und ,Land die OvierwiUiglci ! an sich genügend kenne und weiß, daß
sie , die jo oft unter dem Fluch der Arbeitslosigkeit untk^sies »
wirtschaftliÜMN Elends schon selbst geiitten haben , das herzlichste
Verständnis aufbringen für ihre auch heute noch unglücklicheren
Volksuenofl-n.

Ich glaube aber , daß es dabei notwendig ist , noch besondersauf dieses hinzuweisen :
Wir haben heute auch in Deutschland ein weit ausgebautes

Versicherungswesen gegen Brand - und Wasterichäd'en^
gegen Diebstahl und Einbruch , gegen Hagelschlag und Dürre ,gegen Krankheiten und Tod versichern sich die Menschen und ge- s
ben dafür Milliarden -Beträge aus . Wehe dem Volk aber , das »
vergißt , daß das höchste Gut , das es versichern sollte, seine poli¬
tische Vernunft ist. Lene politische Vernunft , die in der Volks¬
gemeinschaft ihren gesunden Ausdruck findet . Das deutsche Volk
kann heute glücklich sein , daß es zu dieser Vernunft wieder zu¬
rückgefunden hat . Es muß aber jeder wissen, wie ungeheuer der
Nutzen für alle ist, der aus dieser gesunden politischen Entwick¬
lung kam . Vielleicht gefällt es Ihnen , meine Volksgenossen, nur
einen Augenblick von Deutschland wegzusehen und die Zustände '
in anderen Ländern zu überprüfen . Unruhen . Bürgerkrieg , so- !

»Und halt sie fest umschlungen
Für alle Ewigkeit.
Mein Glück ganz fest ich packe
Und bitt Len Herrgott mein :
Schütz ' Lu in brauner Jacke
Mein Hitlermägdelein I
Valleri — vallera , valleri — vallera
»Mein HitlermägLele-in !

In festem gleichmäßigen Schritt marschieren die ADW.
l den Hof . Kommandos ertönen . Musik und Lied verstunv
ren . Die Leute zerstreuen sich in ihre „Gemächer" .

Krause brummt vergnügt :
„Mein Hitlermädel heeßt Mieze !" >
»Er gehört wohl zu denen, die sich am meff f den

ommenden Sonnabend freuen , wo das Sommerfest
^

-m >

iorfkrug mit seinem bis zum Wasser gehenden Garten statt-

"
Eine

'
qroße Sache soll es werden , zu der auch die SA .-

nd Stahlhelmformationen der nächsten Umgebung geladen t

inL Ein Fest , -das die enge Verbundenheit der Arbeits - s
aaer mit der Scholle , der sie dienen betonen soll und ganz

w.aiisn i »n ?l s»k>7N,pi*

stehen wird . -
Heinz Bergholt sitzt oben aus seinem Bett . Er fühlt sich i

müde — unsäglich müde. Weit lehnt er sich zurück — die
»Gespräche in der Stiche zerslattern an seinem Ohr . Er sieht
Ursels Bild am Schrank.

Es abmachen? Was hat Hinzelmann da am Nachmittag
gesagt ?

»Er fühlt : Das ist unmöglich! Es wäre furchtbar, statt
»des Bildes einen leeren Fleck zu »sehen . Seine Hände gr>w-

fen unsicher in die blaugewürselte Bettdecke .
»Mit einemmal richtet er sich auf , springt von oben

»herunter zur Erde , daß es kracht und Rüdnitz erschrocken
zusammenfährt .

„Mensch , was ist denn ? "

Mischt is !
" schreit Heinz und versucht ein Lächeln .

(Fortsetzung folgt) . s.



ziale Kämpfe , wirtschaftliche Krisen lösen einander ab . Die

Fackel des Aufruhrs wird überall landauf und landab getra -

gen. Streik und Aussperrungen zerstören Milliarden an Volks¬
werten und dabei ist das Elend überall fast ein gleich großes .
Dies alles haben wir in Deutschland überwunden . Aber nicht
etwa , weil ein paar Wirtschaftler ihre Fabriken in Gang brach¬
ten , sondern weil die durch den Nationalsozialismus geschaffene
Volksgemeinschaft diesen politischen und wirtschaftlichen Wahn¬
sinn beseitigte und damit erst den Fabriken Aufträge , den Ar¬
beitern und Unternehmern einen Verdienst sicherte und zukom¬
men ließ . Wenn Sie die Schäden abwägen , die der politische
Wahnsinn aber einem Volk materiell zufügen kann , und auf die
Dauer zufügen muß, und die er insbesondere der deutschen
Wirtschaft jahrzehntelang zugefügt hat , dann werden Sie erst
den Nutzen ermessen , der aus der nationalsozialistischen deut¬
schen Volksgemeinschaft für alle erwächst und schon erwachsen
ist . Und dann werden die Opfer wahrlich klein erscheinen, die
wir heute namens dieser Volksgemeinschaft von Ihnen fordern .
Denn ich muß Ihnen hier wiederholen , was ich im vergangenen
Jahre aussprach : an irgend etwas muß das Volk
glauben können . Nehmen Sie ihm den Glauben an die
internationale Solidarität , dann müssen Sie ihm dafür aber
den Glauben an die nationale bringen . Zerstören Sie das Ver¬
trauen in die nationale Volksgemeinschaft, dann werden die
Menschen nach einer anderen Gemeinschaft suchen und damit am
Ende wieder denen zum Opfer fallen , die als internationale
Parasiten und Deftrukteure nur daruf lauern , das Gefüge der
Völker aufzulösen, um die Welt in ein allgemeines Chaos zu
verwandeln . Der Sinn einer solchen Volksgemeinschaft
aber kann nur der sein , durch eine gemeinsame Füh r u n g
des Lebenskampfes in Freud und Leid an Nutzen
und Opfern die Erhaltung Aller zu garantieren !

Unser Winterhilfswerk wird gerade in diesem Jahr ein

Prüfstein dafür sein , dafür , ob und inwieweit sich der Ge¬
danke dieser Volksgemeinschaft in Deutschland weiter geläutert ,
erhärtet und durchgesetzt hat .

Und dann erst , wenn jeder einzelne Deutsche durch eigene und,
wenn notwendig , schwere Opfer zur Erhaltung dieser Volksge¬
meinschaft beigetragen hat , wird er wieder , ohne vor sich selbst
erröten zu müssen , von einem „ einigen Volk vonBrü -
dern " reden dürfen . Ansonsten aber ist dies nur Lüge und
Heuchelei.

Ich appelliere daher an Sie , deutsche Männer und Frauen in
den Städten und aus dem Lande , und ich appelliere vor allem
an Dich , deutsche Jugend , daß Sie alle in klarer Erkenntnis der
Aufgaben , die uns gestellt sind , unter Berücksichtigung der gro¬
ßen Not , in der sich viele unserer Volksgenossen noch immer be¬
finden , durch eine unerhörte Opferwilligkeit im Geben und im
Arbeiten für das Winterhilfswerk mithelsen am Kamps gegen
diese Not und das Elend in unserem Volke.

Möge jeder einzelne Deutsche sich dabei vor Augen fuhren ,
daß es vielleicht gerade sein Opfer gilt , — das nur einen kleinen
Abzug an seinem Leben bedeutet — das einem andere » Deut¬
schen als Volksgenosse« mithilst , das Leben zu erhalte «. Ich ap¬
pelliere weiter an Ihren Stolz , in derselben Zeit , da eine teuf¬
lische internationale Voykottclique Deutschland, d. h. das deut¬
sche Volk wirtschaftlich vernichten zu können glaubt , vor aller
Welt die unzertrennliche Verbundenheit unseres Volkes durch
ein einziges Beispiel gegenseitiger Hilfeleistung zu dokumen¬
tieren . Wenn der Haß dieser jüdisch -internationalen Boykott¬
hetzer gegen Deutschland ein fanatischer ist, dann muß die Liebe
jedes einzelnen zu seiuem Volk noch tausendmal stärker sein.
Diese unsere Feinde hoffen nun zum zweiten Mal , daß das
deutsche Volk unter der Not dieses Winters doch zusammenbre¬
chen möge, und wir werden ihnen beweisen, daß der deutsche

. Wille und das deutsche Herz der Not dieses Winters «och weit
mehr Herr werden als im vergangenen .

In dieser selbstsicheren starken Ueberzeugung eröffne ich
das Winterhilfswerk 1934

und bitte Sie , mit der Arbeit zu beginnen .

Den Dank der Versammlung stattete der Reichsieiter der NS .-

Volkswohlfahrt , Hilgens eldt , mit dem Gelöbnis ab , nach
den Worten des Führers zu handeln .

Das Horst Wessel -Lied beschloß die Kundgebung .
Die Tausende , die vor der Krolloper der Auffahrt beigewohnt

hatten , hörten die Reden durch einen großen Lautsprecher , der
auf dem Vorbau angebracht war , und erlebten so die feierliche
Stunde mit .

des Ehrenbürgerbriefes insbesondere den Wunsch, den Kanzler
bald in den Mauern der Stadt Neunkirchen zu sehen .

Dr . Schweig als Fraktionsfllhrer des Stadtrates Saar¬
brücken und Landesratsmitglied , versicherte dem Führer im Na¬
men der Fraktion unverbrüchliche Treue und schloß seine Aus¬
führungen mit den Worten : „Komme was kommen mag , mögen
die anderen Ränke und Pläne schmieden , wie immer sie wollen :
Mein Führer , wo wir stehen , ist Deutschland !"

Der Führer dankte in einer Ansprache für die ihm erwie¬
sene Ehre und gab seiner Freude darüber Ausdruck, die Ehren¬
bürgerbriefe gerade dieser beiden Städte an der deutschen Saar
entgegennehmen zu können. Er wiederholte , was er bereits auf
dem Ehrenbreitstein aussprach , daß es sein größter Wunsch sei,
die Deutschen an der Saar baldigst persönlich aufsuchen zu kön¬
nen . Er drückte jedem einzelnen der erschienenen Saardeutschen
die Hand und unterhielt sich anschließend in einer anregenden
Aussprache mit ihnen über eine Reihe von Fragen , in denen
die enge und unauflösliche Verbundenheit des Saargebietes mit
dem Reiche ihren Ausdruck findet . Mit einem dreifachen „Sieg -
Heil " auf den Führer und „Auf baldiges Wiedersehen" verab¬
schiedeten sich die saardeutschen Kommunalpolitiker .

Der Dührer m Laudsberg
Nach 1V Jahren zum erstenmal wieder in der Festungszelle

Landsberg am Lech, 9 . Okt . Der Führer stattete am Montag
der Festungshaftabteilung der Strafanstalt Landsberg am Lech
überraschend einen Besuch ab . In dieser Anstalt hat der Führer
vor genau zehn Jahren einen Teil der Festungshaft verbracht,
zu der er vom sogenannten Volksgericht München nach dem Er¬
hebungsversuch vom 9 . November 1923 verurteilt worden war .
Vom 11. November 1923 ab befanden sich der Führer und viele
seiner Mitkämpfer in der Strafanstalt Landsberg am Lech, und
erst der 20. Dezember 1924 öffnete nach Erlaß der Amnestie dem
Führer die Fesiungstore . Der Führer war bei seinem Besuch
in der Festungshaftanstalt von zwei seiner damaligen Mit¬
gefangenen ,begleitet , dem jetzigen Oberführer und ständigen Be¬
gleiter des Führers , Julius Schaub und dem heutigen Stadt¬
rat und SS . -Standartenführer Maurice -München. Ferner sah
man den Bildberichterstatter der NSDAP ., Hofmann . Der Füh -

j rer besichtigte eingehend den Festungshaftbau , die Festungshast -
: stube, in der er damals untergebracht war . und die Zellen seiner
> Mitgefangenen und Mitkämpfer Rudolf Heß , Kriebel , Maurice ,
s Schaub und andere . Die Zellen sind heute nicht mehr belegt ,
! sondern befinden sich in ihrem einstigen Zustand . Ueber der Tür
I der Zelle 7 ist eine Gedenktafel angebracht ,

"der Vorraum ist
mit Blumen geschmückt. Zelle und Vorraum sind zur Besichti¬
gung freigegeben . Der Führer trug sich in das ausgelegte Be¬
sucherbuch ein und begrüßte dann zwei Strafanstaltsbeamte , die
schon vor zehn Jahren in der Anstalt tätig waren . Auf der
Rückfahrt durch das alte Städtchen Landsberg wurde der Führer
auf dem Marktplatz von einer oielhundertköpfigen Menschen¬
menge begrüßt.

„Graf Zeppelin" wieder daheim
Friedrichshafen , 9 . Okt. Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist

Dienstag vormittag unter Führung von Kapitän Lehmann von
der 9 . Südamerikafahrt zurückgekehrt und um 9 .36 Uhr auf dem
Werftgelände glatt gelandet . An der Fahrt nahmen 19 Fahr¬
gäste teil , an Post wurden 145 Kilogramm , an Fracht 35 Kilo¬
gramm befördert . Am Samstag abend wird das Luftschiff zur
10 . diesjährigen Fahrt nach Südamerika starten .

SrankfiirlerFalschmünzer verhaftet
Frankfurt a. M ., 9 . Okt. Ein Ehepaar , das wahrscheinlich schon

seit Monaten sein Falschmünzerwesen in Frankfurt treibt , konnte
jetzt überführt und festgenommen werden.

Zu einem Milchhändler war am Samstag abend die Ehefrau
Frida Stitzinger gekommen, hatte einen kleinen Einkauf gemacht
und mit einem Zweimarkstück bezahlt , das von dem Händler
nach näherer Untersuchung als Fälschung erkannt wurde . Auf
seine Anzeige hin wurde Frau Stitzinger dann noch am gleichen
Abend sestgenommen. Bei einer Haussuchung in der Wohnung
der Falschmünzer fanden die Beamten zahlreiche Werkzeuge, die
zur Herstellung von Falschgeld gedient haben . Außerdem waren
im Kleiderschrank und im Sofakissen insgesamt 116 halbfertige
Zweimarkstückeversteckt. Der Ehemann Stitzinger war geflüchtet,
hat sich aber im Laufe des Montags selbst der Polizei gestellt.

4.8 Millionen RM. Spenden am 1. Tag!
Berlin , 9 . Okt. Nachdem das Winterhilsswerk durch die Rede

des Führers am Dienstag eröffnet worden ist , wurden von der
Industrie allein an Varspenden 4,621 Millionen RM . gezeich¬
net . Im einzelnen :

Der Reichsverband der Automobttindustrie
Daimler -Venz AG.

Bosch-Konzern
Auto -Union
Adam Opel AE .
Bayerische Motorenwerke
Adler -Werke
Ferner die JG .-Farbenindustrie
Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft

(Spenden des Personals )
Reemtsma -Zigarettenfabrik
Haus Neuerburg -Zigarettenfabrik
SiemensKonzern
C. u. A. Vrenninkmeyer

501000 RM .
100 000 RM.
100 OM RM .

50 000 NM .
SO OVO RM .
SO 008 RM .
25 OKU RM .

1000 000 RM .

500 000 RM .
000 000 NM .
250 000 RM .
100 000 RM.
100 000 RM.

Dieses Ergebnis ist um so bemerkenswerter als im Vorjahre
der erste Zeichnungstag nur die Summe von L Millionen RM .
erbrachte .

CMdkliW Seim Führer
Ueberreichung der Ehrenbürgerurkunde von Saarbrücken

und Neunkirchen
Berlin , 9 . Okt. Der Führer und Reichskanzler empfing in der

^ ^ kanzlei die zurzeit zum Zwecke kommunalpolitischer Be¬
sichtigungen in Berlin weilenden Stadtratsfraktionen der Städte
Saarbrücken und Neunkirchen a . d . Saar , die gekom -
Ea waren, um dem Führer die Ehrenbürgerbriefe beider
^ wdte zu überreichen . Der Oberbürgermeister von Saarbrücken ,

Ne ick es , übergab namens der Stadt den Ehrenbür »
A" brief , in dem er daraus hinwies , daß zwischen Saar und
Gleich durch den Versailler Vertrag zwar zurzeit eine politische
und wirtschaftliche Grenze gezogen sei. daß aber staatsrechtlich"ach dem Saarstatut das Saargebiet ein Teil des Reiches ge¬
blieben sei und die Bewohner ihre deutsche Nationalität beibe¬
halten hätten Die Mitglieder der Stadtratsfraktion hätten
während ihres Aufenthaltes im Reich sich aus eigenem Erleben
davon überzeugen können, daß hier der tausendjährige deutsche
Traum nach Einheit Wirklichkeit geworden sei . Er überreichte
den Ehrenbürgerbrief der Stadt Saarbrücken als Unterpfand
der Treue an Vaterland und Führer . Der Oberbürgermeister
Hs.r Stadt Neunkirchen, Dr . Planck , knüpfte ayMe Uebergabe

AuWckern Zes Aufruhrs in Madrid
Madrid , 9 . Okt . Die Feuerüberfälle der Aufstän¬

dischen haben in Madrid in den Abendstunden des Montags
offenbar planmäßig ihren Fortgang genommen . Der Minister¬
rat , der seit Montag nachmittag unter Vorsitz des Ministerpräsi¬
denten tagte , war um Mitternacht beendet . In den Besprechun¬
gen kam zum Ausdruck , daß Ministerpräsident Lerroux nicht
vor der Anwendung der allerschärfsten Maßnahmen
zurückschreckt, wenn es um die Erhaltung des Staates gehe. Er
werde sich weder durch den Kleinkrieg der Marxisten noch durch
andere Druckmittel von dem vorgezeigten Weg abbringen lassem
Deshalb werde sich auch am Dienstag die Regierung dem Par¬
lament verstellen , das von diesem Tage ab seine regelmäß gen
Sitzungen abhalten werde.

Weiter hörte man aus der der Zensur unterworfenen halb¬
amtlichen Quelle , daß die Aufständischen in Fort Catalina Santa
bei Gyon (Nordspanien ) sich nach einem anhaltenden Bombar¬
dement durch den Kreuzer „Libertad " mit den Waffen ergeben
hätten . In Valencia soll ein Bataillon der spani¬
schen Fremdenlegion gelandet sein , was jedoch nur eine
Vorsichtsmaßregel darstellen dürfte , da die Stadt selbst zwar
ruhig , wenn auch von dem von Barcelona ausgehenden separa¬
tistischen Geist stark beeinflußt ist. Der Eisenbahnverkehr zwi¬
schen Barcelona und dem übrigen Spanien soll sich wieder regel¬
mäßig abwickeln . Lediglich mit Asturien sei der Personenzugs¬
verkehr noch nicht wieder ausgenommen worden . Aus Barce¬
lona wird gemeldet , daß auch die anarchosyndikalistischen Ar-
beitelverbände sich endgültig entschlossen haben , die Arbeit mor¬
gen wieder aufzunehmen .

Angesichts der Störung des Nachrichtenwesens laufen allerlei
Gerüchte um : so meldet der Madrider Berichterstatter des
Reuterbüros , daß in Madrid ein Lastkraftwagen mit SL Soldaten
von Aufständischen durch Dynamit in die Luft gesprengt worden
sei , alle Soldaten seien getötet worden. Nach einer weiteren
Reutermeldung habe General Batet den bei Barcelona liegenden
Kriegsschiffen Befehl erteilt , vier Barackenlager , in die
sich Aufständische geflüchtet hatten , mit Bomben zu be¬
legen . Zwei dieser Lager ständen gegenwärtig in Brand und
die Aufständischen seien von den Flammen eingeschlossen . Den
Aufständischen in den beiden anderen Lagern - sei gestattet wor¬
den , diese zu verlassen unter der Bedingung , daß sie sich sofort
ergeben .

Nach einer Havasmeldung aus Valencia (Nordspanien ) sollen
die Aufständischen in der Ortschaft Varruelo die Polizei »
kaserneindieLuft gesprengt und sogar di« Familien -
ungehörigen der PolizeMamten niedersemetzelt haben . Das »

selbe Schicksal hat angeblich ein Waisenhaus erfahren , das
von religiösen Schwestern betreut wurde . Sämtliche Schwestern
und auch einige der Waisenkinder sollen dabei ums Leben ge¬
kommen sein .

Der frühere Ministerpräsident Aza na , der in Barcelona als
Leiter der „neuen föderalistischen Regierung in Spanien " auf¬
getreten ist, soll nach einer Meldung im Flugzeug n a ch .F rank¬
reich entkommen , nach einer anderen Meldung an der
Grenze verhaftet worden sein .

Im Rundfunk wurde nochmals amtlich mitgeteilt , daß die
Regierung alle ihr zur Verfügung stehenden Kräfte heranziehen -
werde , um den Aufstand vollständig zu unterdrücken.

500 Aufständische, die sich in einem Bergdorf bei Gijon ver¬
schanzt hatten , haben sich ergeben . Gerüchtweise verlautet, . daß
der frühere sozialdemokratische Finanzminister Prieto , der :
in den Aufstand verwickelt ist, verhaftet worden - sei. .

Die Aufständischen in Asturien noch nicht niedergeworsen
Madrid , 9. Okt. Wie aus der Dienstag -Morgenpresse hervor¬

geht, waren die Aufständischen in Asturien , einschließlich Gijon
Herren der Lage und sind es zum Teil noch . Erst in der Nacht
zum Dienstag wurde Gijon von Regierungstruppen zurücker¬
obert , nachdem der Kreuzer „Libertad " mit seinen Geschützen
eingegriffen hatte . Zahlreiche Dörfer der dortigen Gegend be¬
finden sich immer noch in den Händen der Aufständischen. Die
Eisenbahn - und Drahtverbindungen sind noch gestört . Neben ei¬
ner großen Zahl von Dörfern an der Biscaya wurde in der
Nacht der Hafen von Vilbau , Portugalete von den Regierungs¬
truppen eingenommen . Im Erubengebiet von Leon und Ponfer -
rada verübten die Aufständischen viele Terror -Akte. Polizei¬
posten wurden ermordet und In fast allen dortigen Dör¬
fern die Kirchenniedergebrannt , wobei sich als Brand -
tifter verhetztê Weiber und Kinder besonders hervortaten . Das
Militär mußte sich stellenweise dort wieder zurückziehen und
ionnte erst am Dienstag erneut vormarschieren . Aus San Se¬
bastian werden längere Schießereien gemeldet .

Zwei Tole , mehrere Berletzle bei einer KarMervlosiou
Ulm , 9 . Okt. Auf einer Baustelle bei Temmenhausen versagte

am Montag abend plötzlich die Karbidbeleuchtung . Als einige
Leute den Karbidbehälter untersuchten , erfolgte eine Explo¬
sion . Zwei Arbeiter wurden sofort getötet . Ein
Arbeiter wurde sehr schwer und einer leichter verletzt. Der eine
der getöteten Arbeiter ist Vater von sechs Kindern .

Bei den bei der Karbidexplosion an der Baustelle bei Tem¬
menhausen tödlich Verunglückten handelt es sich um Adolf Schil¬
ling aus Schelklingen , Vater von sechs Kindern , und Franz
Lehmann aus Rot a . d . Rot . Der schwerverletzte Hans Keller
aus Blaubeuren befindet sich außer Lebensgefahr . Zwei weitere
Arbeiter erlitten nur leichtere Prellungen .

Vergwerksunglück in Frankreich — Bisher drei Tote
Paris , 8. Okt . Ein schweres Grubenunglück ereignete

sich am Dienstag in der Grube Saint Pierre la Palud im
Departement Rhone. Nach den bisher vorliegenden Mel¬
dungen sollen 28 Leute eingeschlossen sein. Nach einer Ha¬
vasmeldung sind bisher drei Tote zu verzeichnen. «

- ,
Genfer Nnavzlmsschiltz in Poris

Genf . 9 . Okt. Wie jetzt bekannt wird , soll die am 14. Oktober
beginnende außerordentliche Tagung des Finanzausschusses des
Völkerbundes nicht wie üblich in Genf , sondern in Paris statt¬
finden . Die Verlegung dieser Tagung , die sich hauptsächlich mit
Währungs - und Anleihefragen beschäftigen wird , die
mit der S a Urabstimmung Zusammenhängen und die durch
das . Memorandum der französischen Regierung sowie den Brief
des Regierungspräsidenten Knox vom 24. August 1934 aufgewor¬
fen worden sind , wird im Völkerbundssekretariat damit erklärt ,
daß einige Mitglieder des Finanzausschußes den Wunsch ge¬
äußert hätten , sich in Paris zu treffen .

Wilna-Trauer in Litauen
Kowno , 9 . Okt. Ganz Litauen beging am Dienstag zum 14.

Male den Trauertag aus Anlaß der Besetzung des Wilna -Ge¬
biets durch die Polen . Aus diesem Anlaß fanden im ganzen
Lande Kundgebungen statt , bei denen zum unermüdlichen Kampf
für die Wiedergewinnung des verlorenen Gebietes aufgefordert
wurde . Staatliche und private Gebäude trugen Trauerbeflag -
gung . Um 12 Uhr mittags ruhte eine Minute der gesamte Ver¬
kehr .

Der MlWermSstdeni von Panama verschollen
London , 9 . Okt . Nach einer Reutermeldung aus Panama ist

man dort um das Schicksal des Ministerpräsidenten von Pa¬
nama . Ealilo Solis , sehr besorgt , der mit zwei Abgeord¬
neten am Sonntag mittag nach dem Hafenort Carachine an der
Küste des Stillen Ozeans abgeflogen war . Bis Montag nach¬
mittag lag keine Nachricht über das Flugzeug vor . Man glaubt ,
es sei im Dschungel notgelandet .

Der ungarische Prozetz gegen Ma 'uMa
Budapest , 9 . Okt. Der Komitatsgerichtshof hat nunmehr die

Ladungen zu dem am 5 . November beginnenden Prozeß gegen :
den Lisenbahnattentäter von Viatorbagy , Silvester Matuschka,
versandt . Insgesamt sind 57 Zeugen aus Viatorbagy , Budapest
und dem Heimatsort Matuschkas , der jugoslawischen Gemeinde .
Lantavir . geladen worden . Die Ueberführung Matuschkas, der
nur für die Dauer der Hauptverhandlung nach Ungarn aus -
geliefert wird , dürfte zwischen dem 15 und dem 20. Oktober er¬
folgen . Der genaue Zeitpunkt wird nicht bekanntgegeben wer¬
den , um Demonstrationen , wie sie sich anläßlich seiner Ueber-
stellung bei der Eröffnung der Voruntersuchung ereignete , zu
vermeiden.

Neuyork, g. Okt. Das Sonder - Eeschworenengericht in Flemin
Jersey ) , das über die Anklageerhebung im Fa !

L ndbergh zu befinden hat , hat beschlossen, gegen Hauptmann d
Anklage wegen Mordes zu erheben . Nachdem bereits vor eir
gen Tagen ein früherer Farmen , der eine Farm in der Nähe d
Lindberghschen Sommersitzes Hopewell besessen hatte , Aussaggemacht hatte , die Hauptmann stark belasteten , hat sich jetzt , w

Sol ^ bekanntgab . ein neuer Velasiungszeu
Ungesunden . Es handelt sich um den Tankstellenbesitzer Lharl

w Manville (New Jersey ) eine Tankstation u
rerhalt . Galambos hat jetzt in Hauptmann den Mann wiederkannt , der im Jahre 1932 fünf Monate lang einen schwarz«
Personenkraftwagen in seiner Garage eingestellt hatte . Wahrer
Eser Zeit habe Hauptmann von Manviell aus . das nur etw
25 Kilometer vom Lindberghschen Sommersitz entfernt ist, sek
häufig Krastwagenausflüge unternommen .
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Stuttgart , 9 . Okt. (F ü h r e r i n n e n t a g u n g .) Am

13. und 11 . Oktober findet in Stuttgart eine Führerinnen¬
tagung des BdM . statt , an der die Reichsreferentin des
BdM . Mohr teilnehmen wird . Rund 1200 Führerinnsn
treffen am Samstag in Stuttgart ein, sie finden untergau¬
weise in 9 Massenquartieren Unterkunft .

Perba ndstagder Uhrmacher . Letzte Woche hat¬
ten sich die wiirtt . Uhrmacher in Stuttgart zu einer ge¬
schäftlichen Tagung zusamrnengchunden . Der Ehrenvor¬
sitzende Hosfmeister-Stuttgart leitete die Tagung . Nachdem
Diirr -Stuttgart den Bericht über das verflossene Geschäfts¬
jahr gegeben hatte , hielt Syndikus Metzger von der Hand¬
werkskammer Stuttgart einen Vortrag über den Neuauf¬
bau des Handwerks. Als nächster Tagungsort wurde
Schwenningen gewählt.

Frontsoldaten au ^ marsch . Das Landespresseamt
des NSDFB . teilt mit : Aus Anlaß des lOsährigen Beste¬
hens des NSDFB . (Stahlehlm ) in Stuttgart , findet am 20.
und 21. Oktober ein großer Frontsoldatenauftnarsck des
NSDFB ., Kreis Stuttgart , statt . Zu dem Aufmarsch haben
300 Kameraden von der Saar mit Kapelle und Spiel¬
mannszug ihr Erscheinen zugesagt. Das 10jährige Bestehen
des NSDFB . in Stuttgart wird in einen würdigen Rah¬
men gekleidet . «

Höfingen, OA . Leonberg , 9 . Okt (T ö d l i ch e r S t u rz .)
Am Montaa stürzte der 26 Jabre alte Josef Sticher vom

Ein Autom

Hauerloch bei der Felsenmühle ab . Er erlitt dabei so schwere
Verletzungen, daß er bald nach seiner Einlieferung ins
Kreiskrankenhaus Leonberg starb.

Göppingen . 9 . Okt. (Dank des Betriebsfüh¬
rers . ) Vor kurzem beging der Seniorches der bekannten
Maschinenfabrik Böhringer in Göppingen , Kommerzienrat
Georg Böhringer , seinen 70 . Geburtstag . Um seiner Ge¬
folgschaft gegenüber seine Verbundenheit zum Ausdruck zu
bringen , machte der Jubilar zusammen mit den Betriebs¬
belegschaften der Böhringer Werke eine Reise an den Bo¬
densee . Ein aus 15 Wagen bestehender Sonderzug brachte
die festlich gestimmte Reisegesellschaft mit annähernd 1000
Personen nach Friedrichshafen . Eine Dampferfahrt nach
Lindau chloß sich an . In Friedrichshafen wurden die Zeppe-
linwerke besichtigt .

Niederstetten , OA . Gerabronn , 9 . Okt . ( Kelter¬
weihe . ) Die Stadtgemeinde Niederstetten beging am
Sonntag die Einweihung der Kelteranlage der neugegrün -
deten Weingärtnergenossenschaft. Auf dem Festplatz hielt
Bürgermeister Schroth und Landrat Wöhrle nach einem
Festzug Ansprachen. Die Gesamtkosten beliefen sich auf
50 000 NM .

Von der Alb , 9 . Okt . (H e r b st s r ö st e . ) In den Näch¬
ten von Samstag aus Sonntag und vom Sonntag aus Mon¬
tag stellten sich , verhältnismäßig spät gegen andere Jahre ,
die ersten Herbstfröste ein und zwar gleich ordentlich scharf,
insbesondere in den Tälern der der Donau zugewandten
Wasserläufe und Uber den Höhen hin in den sogenannten
. .Kältelöchern "

, worunter man auffällig kalte Einsenkun¬

gen auf der Albhochfläche versteht . An den hervorgehobe-
nen Oertlichkeiten lag nicht nur starker Reif , es war auch
regelrechte Eisbildung festzustellen . Diese Herbstreifen be¬
wirken das Ende der Vegetation ; der reiche Blumenflor
der Gärten fällt ihnen zum Opfer ; der Laubwald , der heute
recht lange sein Grün behält , wird nun sehr rasch sich ver¬
färben .

Schwäbisch Hall , 8 . Okt. (R e i t e r t r e f f e n .) Am Sams -
s tag und Sonntag trafen sich hier die Mitglieder der Rei -
; terstandarte 1/55 , in der die Kreise Schwäb. Hall , Heil-
? bronn , Gaildorf , Oehringen , Bad Mergentheim und Ell -
s wangen vertreten waren . Den Auftakt bildete der große
- Zapfenstreich und die Weihe von sieben Sturmfahnen , die
> mit einer Verpflichtung der SA .-Männer verbunden war .
: Nachdem bereits am Samstag auf der Auwiese die Reit -
j Prüfungen stattgesunden hatten , brachte der Sonntag u . a .
s ein Jagdspringen und ein in allen Punkten trefflich durch-
, geführtes Reit - und Fahrturnixr .
! Wangen i. A. , 9 . Okt . (Gasthaus niederge -
j brannt .)Jn der Nacht zum Montag entstand im East-
i Haus zur „Krone " in Ellhofen auf bisher noch unbekannte
: Weise ein Brand . Es waren noch zahlreiche Gäste im Lokal
! anwesend, als plötzlich Alarm geschlagen wurde . Innerhalb
' weniger Minuten stand das ganze Gebäude lichterloh in

Flammen . Das ganze Anwesen und die danebenstehende
Kegelbahn wurden ein Raub der Flammen .
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ist nur noch seine eigene Karikatur. Sie
würden sich für die Zumutung, darin eine
längere Fahrt zu machen , bestens bedanken .

Die Anzeige erfüllt für die moderne
Wirtschaft die gleiche Aufgabe wie das Auto¬
mobil für den Verkehr. Sie gibt einem
Fabrikanten, einem Geschäftsmann erst die
Möglichkeit, über den eigenen engen Bezirk hinaus größere Kreise mit den jeweiligen Er¬
zeugnissen oertraut zu machen und ihren Absatz zu sichern. Ein Werk, ein Geschäft, welcher
Art es auch sei, ohne Anzeigen in der Tagespresse wäre wie ein Auto ohne Motor, eine
Karikatur seiner selbst . — Denn mit der Anzeige fährt man geradewegs zum ^eser - durch
sie packt man ihn da, wo er innerlich bereit ist, Neuigkeiten aller Art aufzunehmen ) auch das
Neue, was ihm die Anzeige bringt ! lind es gibt niemand, der reich genug ist, sich solch einen
Helfer entgehen zu lassen . Fn der Herbeiführung dieser ^ Verkaufsgelegenheit " besteht ja einer
der Hauptwerte der Tageszeitungen für den Werbungtreibenden . Darum heißt es mit Nechtr

Heitun rkaufen!

Morgen Donnerstag 8 Uhr

Singstunde
im Zeichensaal der Wilhelm¬
schule . Neu eintretende Sän¬
ger herzlich willkommen.

r LtXkfü, LiL,

>w-.ro.oft-!>"

Einzug der Umsatzsteuer für
das III . Vierteljahr 1934 .

von Freitag dem 12. bis Montag dem 15. Oktober je zu den
üblichen Geschäftszeiten auf dem Rathaus Zimmer Nr . 1 .

Bürgermeisteramt.
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